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Vorwort

Diese Handreichung ist für alle Pädagogen geschrieben, die die schulische Entwicklung 

von Schülern mit schwerer und mehrfacher Behinderung begleiten. Denn diese Schüler 

sind in besonderer Weise darauf angewiesen, dass ihre Grundbedürfnisse abgesichert 

und Hindernisse aus dem (Lern-)Weg geräumt werden, die sie nicht selbst bewältigen 

können. Sie brauchen Unterstützung in der Pflege und den Verrichtungen des täglichen 

Lebens – unabhängig vom gewählten Lernort. In diesen Feldern erwerben sie gleichzei-

tig Kompetenzen für ihre Alltagsaktivitäten. 

Darüber hinaus sollen sie an allem partizipieren dürfen, was als Kultur bezeichnet wird; 

sie sollen Bildung erfahren können. Im Kontext von Schule sind Pädagogen dazu aufge-

fordert, hier passende und hilfreiche Lern- und Förderangebote zu machen. 

Schüler mit schwerer und mehrfacher Behinderung brauchen demnach Lehrkräfte, die 

sich ihrer mit der entsprechenden inneren Haltung und dem nötigen didaktisch-metho-

dischen Handwerkszeug annehmen. 

Für die inklusive Schule bedeutet dies, sich neben allen anderen Anforderungen moder-

ner Schullandschaft auch an den sonderpädagogischen Standards zu orientieren, um den 

Lern- und Bildungsbedürfnissen aller Schüler gerecht zu werden. So können Schüler mit 

und ohne Behinderung miteinander lernen – und damit dem Grundgedanken der Inklusi-

on näher kommen.

Zu Beginn eines jeden Kapitels wird kurz der jeweilige Inhalt eingeführt. Konkrete Emp-

fehlungen für den Unterricht sind grau hinterlegt. Die Randspalte dient der Orientierung 

mittels Symbolen (s. Übersicht) oder Schlagworten. Am Ende eines Kapitels befindet sich 

im Memo eine Zusammenfassung der zentralen Inhalte.

Weiterführende Informationen

Empfehlungen

Merke!

Anwendung und 
Inhalt

Hinweise



1	 Personenkreis und 
Menschenbild

In diesem Kapitel geht es darum, sich dem Personenkreis der Schüler mit schwerer und 

mehrfacher Behinderung anzunähern. Eine Mehrfachbehinderung entsteht durch das 

komplexe Zusammentreffen mehrerer entwicklungshemmender Faktoren. Mit welchem 

Menschenbild wir den Schülern begegnen, bestimmt unser Handeln. Im Kontext der In-

klusion kann es nicht nur um die soziale Teilhabe und das Dabeisein dieser Schüler gehen, 

sondern auch darum, ihren Bildungsanspruch mit passenden, individuellen Förderansät-

zen zu verwirklichen.


